
1.1 Warum die VAE wählen (außer Dubai)?

Warum die VAE wählen (außer Dubai)? Ein genauerer Blick auf das unterschätzte 
Potenzial der Föderation

Wenn  man  „VAE“  hört,  denkt  man  sofort  an  Dubai,  eine  Skyline  im  Zeitraffer, 
Luxusmalls  rund  um  künstliche  Inseln  und  ein  Lebensstil,  der  für  Instagram 
inszeniert  wirkt.  Doch  die  anderen  sechs  Emirate,  Abu  Dhabi,  Sharjah,  Ras  Al 
Khaimah,  Ajman,  Fujairah  und  Umm  Al  Quwain,  haben  ihre  eigene 
Anziehungskraft.  Sie  drängen  sich  nicht  auf.  Sie  bauen.  Sie  tragen  Industrien, 
Strategien  und  Menschen,  die  Substanz  dem  Schein  vorziehen.  Und  wenn  du 
darüber  nachdenkst,  hierher  zu  ziehen,  könnten  genau diese  weniger  gehypten 
Emirate das sein, von dem du nicht wusstest, dass du es brauchst.

Abu  Dhabi  ist  nicht  nur  die  Hauptstadt,  es  ist  das  Gehirn,  die  Lunge  und  das 
finanzielle Rückgrat der VAE. Die Öl- und Gasreserven bilden das wirtschaftliche 
Fundament  der  Föderation,  und der  daraus generierte  Reichtum wird gezielt  in 
Finanzwesen, erneuerbare Energien, Infrastruktur und kulturelle Institutionen wie 
den Louvre Abu Dhabi reinvestiert. Für Auswanderer in Energie, Ingenieurwesen 
oder Finanzsektor bedeutet  das langfristige Verträge,  stabile  Strukturen und das 
Gefühl, dass diese Stadt über Quartalszahlen hinaus denkt. Es ist kein Spielplatz für 
Expats, es ist eine echte Karriereplattform mit Substanz.

Sharjah ist ein Widerspruch mit klarer Linie.  Sozial konservativer,  wirtschaftlich 
aber  mutig.  Familiengeführte  Unternehmen  prägen  das  Bild,  viele  davon  in 
Industriegebieten, die den regionalen Handel antreiben. Gleichzeitig investiert das 
Emirat weit über seine Größe hinaus in Kunst, Literatur und Bildung. Wenn du im 
Bildungsbereich, kreativ oder unternehmerisch unterwegs bist, bietet Sharjah ein 
bezahlbares Leben mit Sinn, nur Nachtleben oder lockere Dresscodes solltest  du 
nicht erwarten.

Ras Al Khaimah (RAK) spielt den Underdog mit System. Es entwickelt Tourismus, 
ohne seine raue Identität zu verlieren, Wüstenwanderungen, echte Strände, keine 
künstlichen Beachclubs. Die Industrie treibt still den Bau-Boom im Golf an. 



Die Free Zones ziehen Unternehmer an, mit einfacheren Prozessen und geringeren 
Kosten als in Abu Dhabi oder Dubai. Wenn du pragmatisch bist und nicht an jeder 
Ecke einen Starbucks brauchst, findest du hier Raum zum Wachsen.

In  allen  Emiraten  konzentrieren  sich  Jobmöglichkeiten  vor  allem  auf 
Gesundheitswesen,  Bildung,  Logistik,  Bau  und  Tech.  Pflegekräfte  und  Lehrer 
werden konstant gesucht, aber auch Entwickler, Solaringenieure und Supply-Chain-
Manager.  Der  Haken? Emiratisierung.  Der  Staat  fördert  aktiv  die  Besetzung von 
Stellen durch Emiratis, vor allem in Banken, Ölindustrie und Verwaltung. Das heißt 
nicht,  dass  Auswanderer  verdrängt  werden,  aber  Positionen,  die  früher 
selbstverständlich waren, sind heute mit Einschränkungen verbunden.

Trotzdem bleibt die Abhängigkeit von ausländischen Arbeitskräften absolut. Rund 
85  %  der  Bevölkerung  sind  keine  Emiratis.  Vom  Kindermädchen  bis  zum 
Neurochirurgen läuft das gesamte System auf importiertem Talent. Doch Sicherheit, 
Vorteile  und  sogar  Respekt  hängen  stark  von  deinem  Pass,  deinem  Gehalt  und 
deiner  Branche  ab.  Führungskräfte  leben  in  abgeschirmten  Villen  mit  Fahrern. 
Arbeiter teilen sich enge Unterkünfte und zahlen oft Schulden an Vermittler zurück. 
Die Realität ist stark hierarchisch, auf dem Papier effizient, in der Praxis moralisch 
ambivalent.

Die Währung hingegen ist  ein Stabilitätsanker.  Der Dirham ist  an den US-Dollar 
gekoppelt, was ihn für Ersparnisse verlässlich macht. Inflation existiert, importierte 
Lebensmittel, Schulgebühren und Wohnkosten in Abu Dhabi schlagen am stärksten 
zu,  bleibt  aber  kalkulierbar.  Dein  Einkommen  reicht  in  Ajman  oder  Fujairah 
deutlich weiter als in der Hauptstadt. Die Gehälter variieren stark: von etwa 700 
AED  für  Arbeiter  bis  zu  30.000  AED  für  erfahrene  Ingenieure.  Lehrer  an 
internationalen Schulen verdienen zwischen 8.000 und 16.000 AED. Selbstständige 
können gut verdienen, aber nur mit gültiger Free-Zone-Lizenz.

Miete ist der stille Faktor, der entweder alles kippt oder rettet. Ein Studio in Abu 
Dhabi kann die Hälfte eines mittleren Gehalts verschlingen. In Sharjah bekommst 
du für das gleiche Budget eine Zwei-Zimmer-Wohnung. Ajman ist noch günstiger 
und bei Mietregeln entspannter. 



Nebenkosten, Internet und Schulgebühren liegen oft auf europäischem Niveau oder 
darüber,  vor  allem  bei  internationalen  Schulen.  Lebensmittelpreise  schwanken: 
lokale Märkte in Fujairah schonen dein Budget, während Carrefour oder Spinneys 
in Abu Dhabi es schnell aufbrauchen.

Work-Life-Balance  ist  eine  Illusion,  die  du  entschlüsseln  musst.  Die  gesetzliche 
Grenze liegt  bei  48 Stunden pro Woche,  aber die Umsetzung ist  unterschiedlich. 
Höhere  Positionen  respektieren  meist  Urlaub  und  Krankheitstage;  niedrigere 
Einkommensgruppen  arbeiten  oft  sechs  Tage  die  Woche,  mit  einem  widerwillig 
gewährten Freitag frei. Öffentliche Jobs bieten bessere Arbeitszeiten, besonders für 
Frauen,  sind  aber  für  Auswanderer  schwer  zugänglich.  Das  Wochenende  bleibt 
meist  Freitag–Samstag,  auch  wenn  einige  Unternehmen  auf  Montag–Freitag 
umgestellt haben. Flexibilität nimmt zu, aber echte Homeoffice-Freiheit ist selten, 
außer in Tech oder Wissenschaft.

In  internationalen  Rankings  schneiden  die  VAE  widersprüchlich  ab.  Sicherheit? 
Spitzenklasse. Gewaltverbrechen sind selten. Überwachung ist hoch, sorgt aber für 
ruhige  Straßen.  Gesundheitssystem?  Exzellent  mit  guter  Krankenversicherung, 
kompliziert  ohne.  Bildung?  Viele  internationale  Schulen mit  britischen,  IB-  oder 
indischen Lehrplänen, aber begrenzte Plätze und hohe Kosten. Pressefreiheit? Nicht 
vorhanden. Du zensierst dich selbst oder gehst. Korruption? Offiziell niedrig, aber 
Wasta, Beziehungen und Netzwerke, beeinflusst alles,  von Jobangeboten bis zum 
Zugang zu medizinischer Versorgung.

Das Klima ist ein Belastungstest. Sommer erreichen regelmäßig 45 bis 50 °C. Winter 
sind mild, teilweise angenehm. Wenn du gesundheitliche Probleme hast oder mit 
Kindern kommst,  beachte  die  hohe Luftfeuchtigkeit  in  Sharjah oder  Ajman.  Die 
Bergregionen in RAK bieten besseres Klima, und gelegentliche Regenfälle erreichen 
die  Inlandgebiete  von  Sharjah  zwischen  Dezember  und  März.  UV-Strahlung  ist 
konstant,  Sonnencreme  ist  Pflicht,  kein  Luxus.  Dehydration  ist  Alltag,  kein 
Ausnahmezustand.



Fortbewegung  ist  machbar,  aber  unterschiedlich  organisiert.  Abu  Dhabi  hat  ein 
solides Busnetz,  Sharjah weniger.  Die meisten verlassen sich auf Auto oder Taxi. 
Verbindungen  zwischen  den  Emiraten  existieren,  sind  aber  nicht  für  Pendler 
optimiert.  Die  Straßen sind hervorragend.  Mautsysteme wie  Salik  in  Abu Dhabi 
funktionieren  automatisch.  GPS  kann  in  neuen  Vierteln  versagen,  klassische 
Wegbeschreibungen bleiben relevant.  Bahnverkehr entsteht langsam, das Projekt 
Etihad Rail ist im Aufbau, aber noch nicht entscheidend.

Die internationale Anbindung ist  einer der großen Vorteile der VAE. Abu Dhabi, 
Sharjah und RAK haben eigene Flughäfen,  und günstige Airlines wie Air Arabia 
oder Wizz Air  machen Reisen erschwinglich.  Wochenendtrips nach Muscat  oder 
Georgien  sind  keine  Ausnahme.  Das  ist  nicht  nur  praktisch,  es  hilft  dir,  mental 
abzuschalten, ohne dein Budget zu sprengen.

Die  Einwanderungspolitik  ist  strukturiert  und  gleichzeitig  undurchsichtig.  Die 
meisten  Visa  sind  an  den  Arbeitgeber  gebunden,  über  das  sogenannte  Kafala-
System.  Wechselst  du  den  Job,  verlierst  du  dein  Visum,  wenn  dein  neuer 
Arbeitgeber  den  Prozess  nicht  sofort  übernimmt.  Das  Golden  Visa  (5–10  Jahre 
Aufenthalt) bietet mehr Freiheit für Investoren, Wissenschaftler oder Kreative mit 
entsprechenden  Voraussetzungen.  Ruhestandsvisa  gibt  es  ab  55  Jahren  bei 
finanzieller  Stabilität  (15.000  AED  monatlich  oder  Immobilienbesitz).  Digitale 
Nomaden?  Nur  in  Dubai,  die  anderen  Emirate  bieten  diese  Option  nicht. 
Staatsbürgerschaft? Realistisch nicht erreichbar.

Die VAE außerhalb von Dubai zu wählen heißt, Komplexität statt Komfortillusion zu 
wählen. Diese Emirate bieten mehr Raum, weniger Ablenkung und mehr Realität. 
Sie verlangen Anpassung, belohnen sie aber mit echten Chancen. Wenn du bereit 
bist,  hinter  die  Fassade  zu  schauen,  zeigt  die  Föderation  ihre  tiefere  Struktur, 
effizient,  widersprüchlich,  ambitioniert  und  überraschend  faszinierend.  Kein 
Postkartenleben. Etwas Echtes. Vielleicht genau deshalb.



1.2 Was dich konkret erwartet

Was dich konkret erwartet: Der Alltag jenseits von Dubai

Ein Umzug in die VAE wirkt zuerst wie der Eintritt in eine futuristische Postkarte, 
gläserne Türme, palmenbesäumte Straßen und Systeme, die scheinbar reibungslos 
funktionieren. Doch sobald dein Flugticket Realität wird, beginnt der Alltag, und der 
hält sich selten an die Hochglanzbroschüre. Das Leben als Auswanderer außerhalb 
von  Dubai,  in  Abu  Dhabi,  Sharjah,  Ras  Al  Khaimah  oder  Fujairah,  ist  nicht 
chaotisch,  aber  es  verlangt  Geduld,  Orientierungssinn  und  eine  gewisse  Demut 
gegenüber der Bürokratie.

Das  Erste,  was  du  erlebst,  ist  Verzögerung.  Das  Aufenthaltsvisum,  dein 
entscheidender Schritt  zur Legalität,  dauert in der Regel ein bis drei Wochen, je 
nach Emirat und Effizienz deines Arbeitgebers. Manche Unternehmen, besonders in 
Free Zones, beschleunigen den Prozess, andere lassen sich Zeit. Sobald das Visum 
im Pass ist, folgt die Emirates ID: biometrische Erfassung mit Fingerabdrücken, Foto 
und Iris-Scan, danach eine Wartezeit von sieben bis zehn Tagen. Diese Schritte sind 
Pflicht.  Ohne  sie  kannst  du  weder  einen  Mietvertrag  unterschreiben  noch  ein 
Bankkonto eröffnen oder Strom anmelden.

Ein Bankkonto zu eröffnen ist die nächste Geduldsprobe. Rechne mit ein bis vier 
Wochen,  abhängig  davon,  ob  du  angestellt,  selbstständig  oder  eigenständig 
gesponsert bist.  Du brauchst in der Regel deinen Pass mit Aufenthaltsvisum, die 
Emirates ID (oder den Nachweis, dass sie beantragt ist),  einen Mietvertrag sowie 
eine Gehaltsbescheinigung oder einen Arbeitsvertrag. Manche Banken führen KYC-
Gespräche, um dein „Risikoprofil“ einzuschätzen. Wenn du freiberuflich arbeitest, 
giltst du oft als Risiko. Krypto, Aktivismus oder NGO-Erfahrung machen es nicht 
einfacher. Verzögerungen oder Ablehnungen sind keine Ausnahme.



Die  Krankenversicherung  wird  erst  aktiv,  wenn  dein  Aufenthalt  offiziell 
abgeschlossen  ist.  Theoretisch  sofort,  praktisch  oft  mit  etwa  einer  Woche 
Verzögerung im System. In dieser Übergangsphase bieten manche Arbeitgeber eine 
temporäre Absicherung, andere nicht. Eine zusätzliche Reiseversicherung für die 
ersten  Wochen  ist  keine  schlechte  Idee.  Medizinische  Notfälle  warten  nicht  auf 
Verwaltungsschritte.

Mit Kindern wird es nicht einfacher. Die Einschulung kann sich verzögern. Private 
Schulen, vor allem britische und IB-Systeme, haben Wartelisten, und die Schuljahre 
passen  nicht  zu  europäischen  Kalendern.  Du  brauchst  übersetzte  Zeugnisse, 
Impfpass, Geburtsurkunde und eventuell einen Einstufungstest. Beliebte Schulen in 
Abu Dhabi  oder  Sharjah sind Monate  im Voraus  voll.  Vorausplanung ist  Pflicht, 
nicht Option.

Finanziell ist das System unausgewogen. Durchschnittliche Gehälter in Abu Dhabi 
werden  oft  von  den  Mietkosten  aufgefressen.  Eine  solide  Ein-Zimmer-Wohnung 
kann über  5.000 AED im Monat  kosten,  wodurch kaum Spielraum bleibt,  es  sei 
denn, du verdienst 15.000 bis 20.000 AED oder mehr.  Sharjah und Fujairah sind 
entspannter. Günstigere Mieten, niedrigere Alltagskosten und ein ruhigeres Tempo. 
Kraftstoff ist im ganzen Land auffallend günstig, ein voller Tank kostet weniger als 
ein Abendessen zu zweit, aber das gleicht die hohen Ausgaben für Gesundheit und 
Bildung nicht aus.

Bargeld spielt im Alltag noch eine Rolle. Große Zahlungen laufen über Karte oder 
Überweisung,  aber  beim  kleinen  Händler,  Streetfood  oder  Taxi  ist  Bargeld  oft 
bevorzugt. Digitale Lösungen wie PayBy oder die Online-Dienste der Emirates NBD 
entwickeln  sich,  vor  allem  in  größeren  Städten.  Trotzdem  bleibt  das  System 
uneinheitlich, eher ein Flickenteppich als ein nahtloses Netz.

Die  Bürokratie  ist  zweisprachig  auf  dem  Papier,  aber  arabisch  im  Kern.  Jeder 
offizielle  Vertrag,  Mietvertrag,  Arbeitsvertrag,  Visum  oder  Lizenz,  existiert  auf 
Englisch und Arabisch, doch rechtlich zählt nur die arabische Version. Beglaubigte 
Übersetzungen  sind  häufig  erforderlich,  und  zwar  von  offiziell  anerkannten 
Übersetzern in den VAE. 



Dokumente  aus  deinem  Herkunftsland  müssen  zuerst  im  Außenministerium 
legalisiert  werden,  dann  bei  der  VAE-Botschaft  und  schließlich  beim 
Außenministerium  der  VAE.  Drei  Stempel,  drei  Gebühren,  drei  mögliche 
Fehlerquellen.

Termine  sind  für  viele  Verwaltungsschritte  Pflicht,  Emirates  ID,  medizinische 
Untersuchungen oder notarielle  Beglaubigungen.  In Abu Dhabi  kannst  du vieles 
online über TAMM buchen, in anderen Emiraten läuft es oft halb digital, halb vor 
Ort.  Webseiten  funktionieren  nicht  immer  zuverlässig,  Warteschlangen  dagegen 
schon.  Papierkopien,  Passfotos  und  Unterschriften  gehören  weiterhin  dazu.  Die 
digitale Verwaltung ist im Aufbau, aber noch nicht flächendeckend Realität.

Kulturelle  Unterschiede  kommen  oben  drauf.  Pünktlichkeit  wird  erwartet,  vor 
allem  bei  Behörden,  aber  nicht  immer  eingehalten.  Du  kommst  pünktlich  und 
wartest trotzdem 45 Minuten. Hierarchien sind klar, aber selten sichtbar, bis du sie 
überschreitest. Ablehnungen werden selten direkt ausgesprochen. Stattdessen hörst 
du „Inshallah“, was alles bedeuten kann, von „nein“ bis „vielleicht“ oder „vergiss 
es“. Offene Konfrontation ist unerwünscht. Ein Lächeln und „wir schauen es uns an“ 
bedeutet oft: nichts passiert. Schweigen ist eher Vermeidung als Zustimmung.

Versteckte Kosten tauchen überall  auf.  Bei  einfachen Jobs können Visagebühren 
indirekt  vom  Gehalt  abgezogen  werden.  Medizinische  Tests  müssen  manchmal 
wiederholt  werden,  auf  deine  Kosten.  Mietverträge  verlangen  oft  ein  bis  vier 
vordatierte Schecks und hohe Kautionen. Maklergebühren liegen bei 5 bis 8 % der 
Jahresmiete,  und  die  Registrierung  bei  der  Gemeinde  kostet  zusätzlich.  Selbst 
einfache  Dinge  wie  die  Beglaubigung  einer  Heiratsurkunde  können  mehrere 
hundert  Dirham  kosten,  wenn  Übersetzung,  Legalisierung  und  Versand 
zusammenkommen.

Die  Integration  hängt  stark  vom Emirat  und deinem Hintergrund ab.  Westliche 
Auswanderer, besonders Nicht-Muslime, finden in Abu Dhabi leichter Anschluss, da 
das Leben dort internationaler ist. In Sharjah ist die Gesellschaft konservativer, 



Geschlechtertrennung deutlicher, und spontane Kontakte zwischen Kulturen sind 
seltener.  Freundschaften  mit  Einheimischen  entstehen  selten  ohne 
Arabischkenntnisse  oder  religiöse  Gemeinsamkeiten.  Viele  Expats  leben in  einer 
Parallelwelt: zehn Jahre im Land, kein Arabisch, keine lokalen Kontakte, kein Bezug 
zu religiösen oder gesellschaftlichen Rhythmen. Das ist keine Ablehnung, sondern 
System. Integration wird nicht eingefordert, also bleibt sie oft aus.

Und trotzdem: Ein bisschen Arabisch kann Türen öffnen. Selbst einfache Begriffe 
schaffen  Respekt,  Vertrauen  und  manchmal  besseren  Service.  Du  musst  nicht 
fließend sprechen, aber Grundkenntnisse machen einen Unterschied. Viele Expats 
ignorieren das komplett und bleiben in ihrer Komfortzone. Das funktioniert, aber es 
kostet Tiefe.

Das Leben außerhalb von Dubai ist nicht chaotisch, aber auch nicht reibungslos. Es 
ist  ein  Zusammenspiel  aus  Verzögerungen,  impliziten  Regeln  und 
unausgesprochenen  Erwartungen.  Du  wirst  denselben  Nachweis  mehrfach 
vorlegen, hören, dass etwas „nicht möglich“ ist, obwohl es geht, und gleichzeitig von 
der Effizienz einzelner digitaler Prozesse überrascht werden. Kämpf nicht gegen die 
Widersprüche. Versteh sie. Lerne die Abläufe, nutze die Lücken, und du wirst eine 
Version der VAE entdecken, die weniger glänzt, aber mehr trägt. Es geht nicht nur 
darum,  klarzukommen.  Es  geht  darum  zu  verstehen,  wie  das  System  das  Land 
formt, in dem du lebst.



1.3 Kurzer kultureller Überblick

Kurzer kultureller Überblick: Unter der Oberfläche des Alltags in den Emiraten

Kultur in den VAE zeigt sich nicht durch große Gesten oder lange Erklärungen. Sie 
braucht das nicht. Sie lebt in den Pausen zwischen Worten, in der Zurückhaltung im 
Tonfall,  in  der  Hand  auf  dem  Herzen  und  im  bewusst  eingehaltenen  Abstand 
zwischen  Männern  und  Frauen  im  Wartebereich.  Für  Auswanderer  aus  eher 
individualistischen  oder  egalitären  Gesellschaften  wirkt  diese  stille  soziale 
Choreografie  zunächst  schwer  greifbar,  und  doch  bestimmen  genau  diese 
unausgesprochenen Regeln alles. Vor allem in den Emiraten außerhalb Dubais, wo 
Kultur nicht durch permanente Internationalisierung verwässert ist, wird erwartet, 
dass du den Raum liest, bevor du sprichst, handelst oder dich überhaupt hinsetzt.

Im Zentrum der emiratischen Gesellschaft steht ein starkes Stammeserbe. Das ist 
kein  Folklore-Element,  sondern  Fundament.  Loyalität  zur  eigenen  Gemeinschaft 
und  damit  auch  zu  den  herrschenden Familien  ist  nicht  nur  kulturell,  sondern 
emotional  verankert.  Die  Beziehung  zwischen  Bevölkerung  und  Führung  ist 
paternalistisch geprägt,  oft  mit  einer Sprache,  die  den Herrscher als  Beschützer, 
Familienoberhaupt  und  Hüter  der  Identität  darstellt.  Du  siehst  Porträts  der 
Herrscher nicht nur in Büros,  sondern auch in Wohnzimmern, Tankstellen oder 
Bäckereien. Es ist Respekt ohne öffentliche Diskussion, eine Selbstverständlichkeit, 
die nicht hinterfragt wird.

Ehre  und  familiärer  Ruf  sind  nicht  verhandelbar.  Persönliche  Reputation  wird 
konsequent geschützt, und öffentliche Bloßstellung wird um jeden Preis vermieden. 
Lautstarke Streitigkeiten auf der Straße oder hitzige Diskussionen in Cafés wirst du 
kaum erleben. Konflikte werden abgeschwächt, umgangen oder diskret innerhalb 
von Hierarchien geregelt. Selbst am Arbeitsplatz wird Kritik indirekt formuliert, oft 
eingebettet  in  höfliche  Worte.  Was  für  dich  unklar  wirkt,  ist  oft  ein  deutliches 
„Nein“, nur ohne direkte Konfrontation.

Religiöse  Praxis  ist  still,  aber  allgegenwärtig.  Der  Islam  prägt  Gesetze, 
Wochenrhythmus, Kleidung und sogar die Klangkulisse der Städte. Der Gebetsruf ist 
kein Hintergrundgeräusch, sondern strukturiert den Alltag. 



Nicht jeder unterbricht sofort alles zum Gebet, vor allem nicht in internationalen 
Arbeitsumgebungen,  aber  der  Tagesablauf  richtet  sich dennoch danach.  Offiziell 
wird Toleranz gegenüber Auswanderern betont, und oft ist sie auch real. Kirchen 
und Tempel existieren. Feste anderer Kulturen finden statt. Doch diese Toleranz hat 
klare Grenzen.  Öffentliche Konformität  wird erwartet.  Kritik,  Protest  oder nicht-
normative Ausdrucksformen, besonders bei Themen wie Geschlecht, Religion oder 
Sexualität, überschreiten schnell unsichtbare Linien.

Geschlechterrollen sind klar definiert,  auch wenn sie sich teilweise modernisiert 
haben.  Männer  sollen  versorgen,  schützen  und  führen.  Frauen  sollen  Fürsorge 
zeigen, Grenzen respektieren und den Ruf der Familie wahren. In Abu Dhabi kannst 
du Frauen sehen, die Unternehmen leiten und westlich gekleidet sind. In Sharjah 
oder ländlichen Regionen von Fujairah verschieben sich die Erwartungen deutlich 
Richtung  Zurückhaltung  und  Trennung.  Das  ist  kein  Widerspruch,  sondern 
Anpassung an einen stabilen Kern. Als Frau wirst du oft über deinen Ehemann oder 
männliche Angehörige angesprochen. Als Mann können Kontakte zu lokalen Frauen 
eingeschränkt oder gar nicht möglich sein.

Kommunikation ist auf Harmonie ausgelegt, nicht auf Effizienz. Ein direktes „Nein“ 
gilt als unhöflich. Stattdessen hörst du „wir werden sehen“, „vielleicht später“ oder 
„Inshallah“.  Wörtlich  „so  Gott  will“,  sozial  kann  es  alles  bedeuten,  von 
„wahrscheinlich  nicht“  bis  „hör  bitte  auf  zu  fragen“.  Kritik  wird  selten  offen 
ausgesprochen,  und  öffentliche  Meinungsverschiedenheiten  gelten  als 
unangemessen.  Ziel  ist  es,  die  Oberfläche  ruhig  zu  halten,  selbst  wenn  die 
Entscheidung längst feststeht.

Gesten sind entscheidend. Übergib oder nimm Dinge immer mit der rechten Hand, 
die  linke  gilt  als  unhöflich.  Zeig  niemals  die  Fußsohlen  in  Richtung  anderer, 
besonders  nicht  gegenüber  Älteren.  Sitzhaltung  und  Körpersprache  werden 
wahrgenommen.  Das  sind  keine  folkloristischen  Details,  sondern  Ausdruck  von 
Respekt. Eine unbedachte Bewegung kann als Beleidigung wirken, ohne dass du es 
merkst.



Die Familie  ist  das  Zentrum des Lebens.  Nicht  nur die  Kernfamilie,  sondern oft 
mehrere Generationen unter einem Dach oder in unmittelbarer Nähe. Großeltern, 
Cousins, Schwiegerfamilie, ein Netzwerk, das Identität, Unterstützung und oft auch 
berufliche Chancen bestimmt. Das erklärt, warum das gesellschaftliche Leben für 
viele Auswanderer undurchsichtig bleibt. Vieles spielt sich im privaten Raum ab. 
Eine Einladung dorthin ist keine Formalität, sondern ein Vertrauensbeweis.

Geschlechtertrennung ist in vielen Bereichen noch präsent.  In Sharjah ist sie oft 
institutionell  verankert,  etwa  in  Universitäten  oder  öffentlichen  Einrichtungen. 
Auch  in  Behörden  können  getrennte  Wartebereiche  existieren.  Gemischte 
Arbeitsumgebungen  gibt  es,  aber  mit  klaren  Grenzen  im  Verhalten.  Öffentliche 
Zuneigung ist  unerwünscht,  selbst  zwischen Ehepartnern.  Händchenhalten ist  in 
Abu  Dhabi  akzeptiert,  in  Sharjah  eher  unerwünscht  und  in  konservativeren 
Gegenden problematisch. Für LGBTQ+-Personen gilt: Sichtbarkeit ist keine Option. 
Das Thema ist nicht nur tabu, sondern rechtlich sensibel.

Der  Unterschied  zwischen  urbanen  und  ländlichen  Denkweisen  verstärkt  diese 
Dynamik.  Abu  Dhabi  ist  modern,  staatlich  organisiert  und  international 
ausgerichtet.  Sharjah  versteht  sich  als  moralischer  Gegenpol,  stärker  religiös, 
kulturell konservativer. Fujairah, Ras Al Khaimah und Umm Al Quwain verbinden 
Tradition  mit  touristischer  Entwicklung.  Ein  Verhalten,  das  in  einer  Galerie  in 
Sharjah akzeptiert ist, kann in einem Familiencafé in Ajman unangemessen wirken. 
Anpassung ist kein Extra, sondern Voraussetzung.

Kulturelle  Ereignisse  zeigen  diese  Identität  deutlich.  Während  des  Ramadan 
verändert sich alles: kürzere Arbeitszeiten, geschlossene Restaurants am Tag, mehr 
Großzügigkeit, aber auch höhere Erwartungen an respektvolles Verhalten. Eid al-
Fitr und Eid al-Adha sind gemeinschaftlich geprägt und beeinflussen auch deinen 
Alltag. Der Nationalfeiertag am 2. Dezember ist geprägt von Symbolik, Lichtern und 
öffentlicher Zugehörigkeit. Traditionen wie Kamelrennen oder Falknerei wirken auf 
Außenstehende  ungewöhnlich,  sind  aber  Ausdruck  von  Stolz  auf  die  eigene 
Herkunft.



Soziale  Hierarchien  sind  allgegenwärtig,  auch  wenn  sie  selten  offen  benannt 
werden.  Südasiatische  Arbeiter,  westliche  Führungskräfte,  philippinische 
Servicekräfte,  afrikanische Arbeitskräfte,  jeder kennt die Struktur,  auch ohne sie 
auszusprechen.  Dein Akzent,  dein Pass,  dein Job und dein Auftreten bestimmen 
deine Position. Niemand erklärt dir die Regeln. Du erkennst sie im Alltag.

Der Alltag wird nicht nur von Gesetzen bestimmt, sondern von Erwartungen. Sprich 
nicht  laut  in  Einkaufszentren.  Iss  nicht  öffentlich  während des  Ramadan.  Mach 
keine Witze über Religion oder Politik. Stell Autorität nicht infrage. Das sind keine 
reinen  Verbote,  sondern  Hinweise  darauf,  dass  Zurückhaltung  wichtiger  ist  als 
Selbstausdruck, Gemeinschaft wichtiger als Individualität.

Wenn du diese kulturellen Codes nicht als Hindernisse, sondern als Orientierung 
verstehst,  wird das Bild klarer.  Leben in den VAE,  besonders außerhalb Dubais, 
bedeutet nicht,  Integration zu inszenieren,  sondern die Struktur einer Kultur zu 
respektieren,  die  sich  modernisiert  hat,  ohne  sich  selbst  aufzugeben.  Wenn  du 
aufmerksam  bist  und  dich  anpasst,  wirst  du  nicht  nur  akzeptiert,  sondern  still 
eingebunden.



1.4 Politisches Umfeld & Freiheiten

Politisches Umfeld und Freiheiten: Hinter der Stille der Emirate

Die  Vereinigten  Arabischen  Emirate  wirken  nach  außen  modern  und  global 
ausgerichtet,  bleiben politisch jedoch ein zutiefst traditioneller Staat.  Es ist keine 
verkleidete Demokratie und gibt auch nicht vor, eine zu sein. Die Föderation aus 
sieben Emiraten basiert  auf  erblichen Monarchien,  in  denen jeder  Emir  sowohl 
rechtliche  als  auch  symbolische  Autorität  besitzt.  Gemeinsam  bilden  sie  den 
Obersten  Rat,  aus  dem  der  Präsident  der  VAE  hervorgeht,  traditionell  aus  Abu 
Dhabi.  Die  Struktur  ist  eher  familiär  als  institutionell,  eher  patriarchal  als 
bürokratisch.  Macht  basiert  hier  nicht  auf  Wahlen,  sondern  auf  Loyalität  und 
strategischem Gleichgewicht.

Es  gibt  keine  politischen  Parteien.  Keine  direkten  Wahlen.  Keine  öffentlichen 
Wahlkämpfe. Der Föderale Nationalrat existiert zwar als gesetzgebendes Gremium, 
doch  seine  Rolle  ist  beratend,  nicht  entscheidend.  Er  prüft  Gesetze,  diskutiert 
politische Themen und gibt Empfehlungen ab, kann aber keine Gesetze erlassen, 
blockieren oder aufheben. Die meisten Mitglieder werden ernannt, der Rest wird 
über  ein  eingeschränktes,  selektives  Wahlsystem bestimmt.  Das  Ergebnis  ist  ein 
System, in dem Macht zentralisiert ist und Kritik im Ansatz erstickt wird.

Das  Rechtssystem  ist  ein  hybrides  Modell  aus  Scharia  und  zivilem  Recht,  mit 
Unterschieden  je  nach  Emirat.  Sharjah  legt  Gesetze  tendenziell  strenger  aus, 
insbesondere  bei  Moral,  Familie  und  öffentlichem  Verhalten.  Abu  Dhabi  agiert 
pragmatischer,  vor  allem  in  wirtschaftlichen  und  internationalen  Fragen. 
Unabhängig vom Standort ist ein Gerichtssaal kein Ort für Inszenierung oder offene 
Konfrontation.  Verfahren  finden  meist  auf  Arabisch  statt.  Übersetzungen  sind 
möglich,  aber teuer und kompliziert.  Qualifizierte  Anwälte  kosten entsprechend, 
und ohne lokale Kontakte wird das System schnell undurchsichtig. Berufungen sind 
möglich, verlaufen aber oft sehr langsam, Geduld ist hier keine Tugend, sondern 
Voraussetzung.



Bürgerliche  Freiheiten  im  westlichen  Sinne  sind  stark  eingeschränkt. 
Meinungsfreiheit existiert theoretisch, aber innerhalb so enger Grenzen, dass sie 
praktisch kaum genutzt wird. Selbstzensur ist Alltag, nicht aus Angst, sondern aus 
Gewohnheit. Öffentliche Kritik an Führung, Religion oder staatlichen Werten findet 
nicht statt, weder offline noch online. Demonstrationen sind verboten. Petitionen 
spielen keine  Rolle.  Kritische  Stimmen verschwinden leise  aus  dem öffentlichen 
Raum.  Die  Überwachung  ist  allgegenwärtig:  Kameras  sind  flächendeckend 
installiert,  Kommunikationsdienste  werden  beobachtet.  Selbst  Humor  kann  zur 
Grenzüberschreitung werden.

Für  LGBTQ+Personen  ist  die  Situation  besonders  restriktiv.  Homosexualität  ist 
gesetzlich  verboten.  Die  Umsetzung  variiert,  aber  öffentliche  Sichtbarkeit  oder 
Aktivismus bergen reale Risiken, Festnahme, Abschiebung oder Haft. Die implizite 
Regel  ist  eindeutig:  Diskretion  oder  Unsichtbarkeit.  Es  existieren  informelle 
Netzwerke, aber sie funktionieren unter ständiger Vorsicht. Sichtbarkeit bedeutet 
Verwundbarkeit.

Die  Medienlandschaft  spiegelt  diese Kontrolle  wider.  Die  meisten Medien stehen 
unter  staatlichem  Einfluss.  Unabhängiger  Journalismus  existiert  faktisch  nicht. 
Grenzen sind bekannt und werden selten getestet. Berichterstattung bleibt positiv, 
neutral  oder  schweigend.  Internationale  Medien  sind  zugänglich,  werden  aber 
überwacht.  Kritische  Webseiten  oder  politische  Satire  werden  blockiert  oder 
eingeschränkt. VPNs sind verbreitet, aber rechtlich heikel. Ihre Nutzung kann im 
Einzelfall Konsequenzen haben.

Korruption  ist  zugleich  sichtbar  und  unsichtbar,  je  nach  Perspektive.  Offiziell 
schneiden die  VAE in  internationalen Rankings  gut  ab.  Bestechung im Alltag  ist 
selten. Behörden arbeiten effizient und strukturiert. Doch Einfluss ersetzt oft Geld. 
Wasta,  persönliche  Beziehungen,  bestimmt  Zugang,  Entscheidungen  und 
Geschwindigkeit. Jobs, Genehmigungen oder Konfliktlösungen hängen häufig davon 
ab. Es ist nicht illegal, macht aber Leistung zweitrangig.



Der  Staat  hat  Maßnahmen  gegen  Geldwäsche  und  für  finanzielle  Transparenz 
eingeführt.  Banken sind reguliert,  Transaktionen werden überwacht,  Compliance 
ist  präsent.  Diese  Strukturen  existieren  tatsächlich  und  sind  auch  international 
motiviert. Doch interne Kontrolle bleibt begrenzt, und Whistleblower haben kaum 
Schutz.  Kritik  innerhalb  des  Systems  zu  äußern  kann  berufliche  Konsequenzen 
haben. Diskretion gilt auch hier als sicherste Strategie.

In den VAE ist Politik kein Gesprächsthema, sondern ein Umfeld, in dem du dich 
bewegst.  Auswanderer  lernen schnell,  sich  darin  ohne Kommentar  zu bewegen. 
Wenn du aus einem Land kommst, in dem politische Debatte selbstverständlich ist, 
wirkt diese Stille ungewohnt. In den Emiraten steht Stabilität über Beteiligung. Der 
Staat  liefert  Sicherheit,  Infrastruktur  und wirtschaftliche  Effizienz.  Im Gegenzug 
erwartet er Loyalität, leise, konstant und ohne öffentliche Kritik.

Für  viele  Bewohner  ist  dieser  Tausch  akzeptabel,  besonders  für  jene,  die  aus 
instabileren  Regionen  kommen.  Der  Staat  verlangt  keine  Zustimmung,  nur 
Anpassung.  Wenn  du  die  Grenzen  respektierst,  läuft  das  Leben  reibungslos. 
Chancen  sind  vorhanden,  Einkommen  oft  hoch,  und  der  Staat  greift  kaum  ein, 
solange du seine Regeln nicht infrage stellst.

Das ist keine Demokratie. Es ist ein kontrolliertes Gleichgewicht. Wenn du das von 
Anfang an verstehst, kannst du dich darin bewegen, ohne in Bereiche zu geraten, 
die du besser nicht berührst.



1.5 Soziale Bruchlinien & Spannungen

Soziale Bruchlinien und Spannungen: Die stillen Risse der Emirate

Hinter  der  makellosen  Fassade  der  VAE,  ihren  glitzernden  Skylines,  Marmor-
Einkaufszentren und perfekt ausgebauten Autobahnen, verlaufen Bruchlinien, die 
nicht sichtbar aufbrechen, sondern konstant Druck ausüben. Sie reißen nicht auf, 
aber sie formen den Alltag auf subtile, nachhaltige Weise. Das Land präsentiert sich 
als  Einheit  und  Fortschritt,  und  vieles  davon  stimmt.  Doch  diese  Einheit  ist 
konstruiert,  nicht  organisch.  Und der  Fortschritt,  so  beeindruckend er  wirkt,  ist 
ungleich verteilt.

Beginne  mit  der  Geografie.  Abu  Dhabi  erhält  den  größten  Anteil  staatlicher 
Investitionen,  und  das  ist  spürbar.  Die  Straßen  sind  sauber,  die  Krankenhäuser 
hochmodern,  die  Kulturpolitik  gezielt  und  großzügig  finanziert.  Infrastruktur 
funktioniert.  Dienstleistungen laufen effizient.  Öffentlicher  Verkehr,  Bildung und 
Gesundheitsversorgung erreichen ein Niveau, das in der Region selten ist. Es geht 
nicht nur um Ölreichtum, sondern darum, wie er eingesetzt wird. Abu Dhabi agiert 
als  Machtzentrum  und  Stabilitätsanker,  der  die  Föderation  durch  zentrale 
Investitionen zusammenhält.

Sharjah  und  Ajman  hingegen  bieten  niedrigere  Lebenshaltungskosten,  aber  mit 
spürbaren  Einschränkungen  bei  öffentlichen  Dienstleistungen.  Wohnen  ist 
günstiger,  der Alltag finanziell  zugänglicher.  Doch der Preis  ist  sichtbar:  weniger 
Grünflächen, mehr Verkehr, langsamere Verwaltungsprozesse. Trotz Investitionen 
bleiben diese Emirate wirtschaftlich im Schatten von Abu Dhabi. Sie funktionieren, 
aber sie dominieren nicht.

In  den nördlichen Emiraten wie Ras  Al  Khaimah und Fujairah ist  die  ländliche 
Prägung noch deutlich vorhanden, inklusive ihrer Grenzen. Abseits von staatlichen 
Stellen oder dem Tourismussektor sind Arbeitsmöglichkeiten begrenzt. Öffentlicher 
Verkehr ist kaum vorhanden, und für spezialisierte medizinische Versorgung oder 
höhere  Bildung  musst  du  oft  lange  Strecken  zurücklegen.  Diese  Regionen 
entwickeln sich, aber sie bleiben weit entfernt vom politischen und wirtschaftlichen 
Zentrum.



Ungleichheit ist nicht nur geografisch, sondern auch demografisch. Über 85 % der 
Bevölkerung  sind  Auswanderer.  Diese  Zahl  prägt  das  gesamte  System.  Offiziell 
basiert  alles  auf  Leistung:  Auswanderer  kommen,  arbeiten  und  gehen.  In  der 
Realität  existiert  eine  klare  Hierarchie.  Emiratis  profitieren  von  bevorzugter 
Beschäftigung,  staatlichen  Leistungen,  Wohnzuschüssen  und  Rentensystemen. 
Ausländer,  selbst  wenn  sie  hier  geboren  wurden,  haben  keinen  Zugang  zur 
Staatsbürgerschaft  und  nur  begrenzte  rechtliche  Absicherung  außerhalb  ihres 
Arbeitsverhältnisses.

Innerhalb  der  Expat-Gesellschaft  gibt  es  weitere  Spaltungen.  Arbeitskräfte  aus 
Südasien,  vor  allem  aus  Indien,  Pakistan,  Bangladesch  und  Nepal,  besetzen  die 
unteren Ebenen in Bau, Reinigung und Haushalt. Diskriminierung gehört für viele 
zum Alltag, sei es subtil oder strukturell. Lange Arbeitszeiten, einfache Unterkünfte 
und  verzögerte  Lohnzahlungen  sind  trotz  Reformen  weiterhin  Realität. 
Beschwerden sind riskant, rechtliche Wege langsam. Das System unterdrückt nicht 
offen, es zermürbt leise.

Nicht-muslimische  religiöse  Minderheiten  dürfen  ihren  Glauben  ausüben,  aber 
ohne gesellschaftlichen Einfluss. Kirchen, Tempel und Gurdwaras existieren, meist 
unauffällig  in  abgelegenen  Zonen.  Öffentliche  Missionierung  ist  verboten. 
Feierlichkeiten finden im privaten Rahmen statt. Die Regel ist eindeutig: praktiziere 
deinen Glauben leise, respektvoll und ohne Sichtbarkeit.

Die Urbanisierung bringt eigene Spannungen mit sich.  In Abu Dhabi wächst die 
Skyline  weiter,  doch  mit  Folgen.  Infrastruktur  wird  belastet,  Mieten  steigen, 
einkommensschwächere  Gruppen  werden  verdrängt.  Sharjah  hat  ein  starkes 
Bevölkerungswachstum  erlebt,  ohne  dass  die  Infrastruktur  Schritt  gehalten  hat, 
Staus  und  lokale  Versorgungsprobleme  sind  die  Folge.  Gleichzeitig  verliert  das 
ländliche  Hinterland  an  Bedeutung.  Familien  ziehen  in  wirtschaftlich  stärkere 
Küstenregionen, während traditionelle Gebiete an Dynamik verlieren.



Der Wohnungsmarkt verstärkt die soziale Spaltung. Küstenregionen bieten Villen, 
geschlossene  Wohnanlagen  und  hochwertige  Apartments  für  Gutverdiener.  Im 
Inland teilen sich Arbeitsmigranten oft beengte Unterkünfte. Mietgesetze existieren, 
doch ihre Durchsetzung hängt häufig von Einfluss ab. Deine Wohnsituation wird 
nicht  nur  durch  dein  Einkommen  bestimmt,  sondern  durch  deinen 
Aufenthaltsstatus,  deinen  Arbeitgeber  und  deine  Fähigkeit,  dich  im  System  zu 
bewegen.

Religion  und  Politik  sind  eng  miteinander  verknüpft.  Der  Islam  ist  nicht  nur 
Staatsreligion, sondern Bestandteil der Gesetzgebung. Alkoholregelungen, Kleidung 
und öffentliches Verhalten orientieren sich daran.  Freitag ist  Gebetstag,  und der 
Alltag  passt  sich  entsprechend  an.  Von  Nicht-Muslimen  wird  keine  Teilnahme 
erwartet, aber Anpassung. Während des Ramadan ist öffentliches Essen tagsüber 
untersagt,  auch  für  Auswanderer.  Erwartet  wird  nicht  nur  Respekt,  sondern 
sichtbare Rücksichtnahme.

Die  Vergangenheit  wird  selektiv  dargestellt.  Die  Zeit  des  Perlentauchens  wird 
romantisiert, während Härte und Armut ausgeblendet bleiben. Koloniale Einflüsse 
werden kaum thematisiert. Die Vereinigung der Emirate 1971 wird als Symbol für 
Einheit gefeiert,  während frühere Konflikte und Machtkämpfe kaum Erwähnung 
finden. Geschichte ist hier kuratiert, reduziert und staatlich geprägt.

Internationale Solidarität wird sichtbar gezeigt, etwa in Bezug auf Palästina, bleibt 
aber  meist  symbolisch.  Flaggen,  Slogans  und  Spendenaktionen  existieren,  doch 
politisches  Handeln  bleibt  aus.  Das  ist  keine  Widersprüchlichkeit,  sondern 
strategische  Zurückhaltung.  Außenpolitik  ist  pragmatisch,  öffentliche 
Meinungsäußerung wird kontrolliert.

Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Stille  im  Umgang  mit  Arbeitsbedingungen.  Die 
Abhängigkeit von migrantischer Arbeit ist hoch, doch ihre Probleme werden kaum 
öffentlich diskutiert. Berichte über ausstehende Löhne oder Missstände erscheinen 
vereinzelt international,  verschwinden jedoch lokal.  Es gibt keine Proteste,  keine 
öffentliche  Debatte.  Reformen  existieren,  aber  schrittweise  und  ohne  große 
Sichtbarkeit.



Die  VAE  funktionieren,  weil  diese  Spannungen  kontrolliert  werden.  Sie  werden 
überdeckt, umgeleitet oder ignoriert, selten gelöst. Für viele Bewohner bleibt das 
Leben  geordnet,  effizient  und  materiell  komfortabel.  Doch  dieser  Komfort  ist 
ungleich verteilt. Entscheidend ist, wo du dich innerhalb dieses Systems befindest. 
Diese Realität zu verstehen bedeutet nicht, das Land abzulehnen, sondern es klar zu 
sehen.
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